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„Deutscher Herbst“ und kein Ende: Zum
30. Jahrestag der Ereignisse von 1977 wurde
die RAF noch einmal zu einem Medienereig-
nis. Die Debatte um das Begnadigungsgesuch
Christian Klars zeigte, wie schnell alte poli-
tische Grabenkämpfe wieder aufbrechen und
wie die RAF noch immer zu einem Politikum
werden kann. Die Nachforschungen des Soh-
nes des ermordeten Generalbundesanwalts
Siegfried Buback machten deutlich, wie viele
Fragen noch offen sind. Da die zeitgeschichtli-
che Erforschung des bundesdeutschen Terro-
rismus sich größtenteils noch in den Anfän-
gen befindet1, dominierten weitgehend die
journalistischen Darstellungen in Zeitungen,
Magazinen und Fernsehdokumentationen die
Debatte. Dabei kam wenig Neues zu Tage.

Willi Winkler, Journalist bei der „Süddeut-
schen Zeitung“, hat nun eine Gesamtdarstel-
lung der RAF auf den Markt gebracht, die
flott geschrieben ist und einen zuverlässigen
Überblick bietet – nicht mehr und nicht we-
niger. Zwar orientiert sich Winklers Darstel-
lung der ersten RAF-Generation oft an Ste-
fan Austs Pionierwerk „Der Baader-Meinhof-
Komplex“2, integriert aber darüber hinaus die
Geschichte der zweiten und dritten Genera-
tion der RAF und ihre Verflechtungen mit
der Bewegung 2. Juni und den Revolutionä-
ren Zellen. Von Butz Peters’ reißerischer RAF-
Kriminalgeschichte „Tödlicher Irrtum“3 un-
terscheidet sich das Buch angenehm durch
den Versuch der Kontextualisierung des bun-
desdeutschen Terrorismus.

Die RAF machte sich „zum Werkzeug der
Studentenbewegung der 60er Jahre, setzte de-
ren Idealismus ebenso fort wie deren Hybris“
(S. 14), lautet die (nicht neue) Ausgangsthe-
se des Buches. Winkler legt eingangs detail-
liert die einzelnen Stränge der Diskurse um
Radikalität in den 1960er-Jahren offen und
beschreibt die Faszination deutscher Intellek-
tueller für revolutionäre Vordenker wie Ré-
gis Debray oder Che Guevara. Hans Mag-
nus Enzensberger schwante 1967 ein „per-
manenter Kriegszustand“, der von Südameri-

ka übergreifen könnte; Rudi Dutschke sprach
schon 1966 von der „Stadtguerilla“. Von Böll
und Fried, Haffner und Biermann bis Ador-
no und Marcuse zeichnet Winkler das ideo-
logische Panorama intellektueller Wegbeglei-
ter der Studentenbewegung im Hinblick auf
die Kernfrage nach – die Frage der Gewalt.
Dem stellt er hysterische Schlagzeilen der
Springer-Presse gegenüber und beschreibt ei-
ne sich immer weiter aufheizende öffentliche
Diskussion, ohne die die weitere Eskalation
der 1970er-Jahre nicht denkbar gewesen wä-
re.

In seinem Bemühen um Einbettung der
RAF in die bundesdeutsche Geschichte for-
muliert Winkler jedoch in einigen Fällen pla-
kative Thesen. Er schreibt in seinem Prolog,
„dass die Gewalt beim starken Wort begann
und erst in der Reaktion auf staatliche Gewalt
in Terror“ umgeschlagen sei (S. 15). Wäre es
also nicht zum Terror gekommen, wenn der
Staat nicht überreagiert hätte? Besonders hebt
Winkler auf die Rolle des Verfassungsschutz-
Agenten Peter Urbach ab, der die Berliner
linksextreme Szene der späten 1960er-Jahre
mit Sprengstoff und Waffen versorgte. „Viel-
leicht wäre es nie bis zur RAF gekommen“,
mutmaßt Winkler, wenn Urbach früher ent-
tarnt worden wäre (S. 69). Überlegungen zum
Aufbau einer Stadtguerilla gab es jedoch auch
ohne die Waffenversorgung durch Urbach,
wie Winkler zuvor selbst darlegt.

Auch in der Schilderung der Sympathisan-
tenszene im Terrorjahr 1977 greift Winkler
auf die These von der Überreaktion des Staa-
tes zurück, ohne sie jedoch zu konkretisie-
ren. Der RAF-Terrorismus liest sich bei Wink-
ler als eine lineare Abfolge von sich gegensei-
tig aufschaukelnder Aktion und Reaktion. Die
neuere Forschung betont indes, dass die Kon-
fliktstruktur des bundesdeutschen Terroris-
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mus nicht statisch war, sondern dass die Rol-
len ineinander übergingen.4 Winklers Blick ist
zu stark auf die Ebene des staatlichen Ermitt-
lungsapparates gerichtet; dadurch übersieht
er Nuancen in der öffentlichen Terrorismus-
diskussion der 1970er-Jahre. Trotz vorüberge-
hender Sympathisantenhysterie und autoritä-
ren Maßnahmen der Politik hat die Ausein-
andersetzung mit dem Terrorismus eine wei-
tere Demokratisierung nicht verhindert, son-
dern als Katalysator bürgerlicher Emanzipa-
tionsbestrebungen hin zu mehr Bürgersinn
gewirkt. Staatliche Maßnahmen gerieten ver-
stärkt in den Blickpunkt einer kritischen Öf-
fentlichkeit.5

Entweder würden die Studenten oder die
Exponenten der Macht Amok laufen, schrieb
Hannah Arendt 1969. Winkler nimmt dies auf
und findet die einfache Formel: „Es waren
dann beide.“ (S. 154) Dem Amoklauf der RAF
widmet Winkler weite Passagen des Buches;
der staatlichen Antiterrorpolitik bleibt jedoch
nur sehr wenig Raum. Wann der Staat Amok
gelaufen sein soll, schreibt Winkler nicht. Dies
ist nicht nur ein Problem bei Winkler, son-
dern in den meisten bisherigen Publikationen:
Sie sitzen oft selbst der Sicht der RAF auf,
nämlich einer binären Konfliktanalyse Staat –
RAF. Erst Analysen, die eine triadische Kon-
stellation zwischen Staat, Terroristen und Pu-
blikum stärker in den Blick nehmen und auch
die mediale Vermittlung dieser Konstellation
kritisch berücksichtigen, entgehen der Gefahr,
zeitgenössische Pauschalisierungen zu repro-
duzieren.

Befremdlich wirkt die hervorgehobene Rol-
le, die Winkler Horst Mahler zuschreibt. Ei-
ne Historisierung der RAF könne nicht gelin-
gen, schreibt Winkler und zitiert dabei Mah-
ler, „solange der Zusammenhang zwischen
dem Sündenfall des Staates und der Feind-
schaft gegen den Staat nicht eingestanden
wird“ (S. 452). Dieser Satz sei nicht falsch, nur
weil er von Mahler stamme. Der bewaffnete
Widerstand hätte nicht entstehen können oh-
ne den moralischen Rückbezug auf den NS-
Staat, ohne den „Sündenfall“ der unbewäl-
tigten Vergangenheit, die den RAF-Gründern
in den 1960er-Jahren so lebendig vorgekom-
men sei, dass sie geglaubt hätten, sich dage-
gen in einem Akt nachholenden Widerstands
erheben zu müssen. Gerade weil Winkler weit

davon entfernt ist, Widerstands-Mythen der
RAF weitererzählen zu wollen, fallen Beurtei-
lungen wie diese unangenehm auf.

Für Einsteiger in die Materie gibt Wink-
ler trotz solcher Unschärfen einen profunden
Überblick. Neue Erkenntnisse zur Geschich-
te der RAF aber, so zeigt sich auch an diesem
Buch, können nur zeitgeschichtliche Arbeiten
liefern, die das Quellenkorpus erweitern und
die inzwischen durchaus verfügbaren staatli-
chen Akten auswerten.
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